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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. & 
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Montag, 


Stempel, 


Die neueſte öſterreichiſche Note an den 
ſchweſſeriſchen BVundesrath. 

Wenn wir die nächſten politiſchen Schritte Oeſterreichs 

genauer in Erwägung ziehen und nach allen Seiten hin eine 
egſamkeit finden, die auch den unbefangenſten Beſchauer der 

Thatſachen mit gerechtem Erſtaunen erfüllen muß, ſo wird es 
zunächſt darauf ankommen, den Geſichtspunkt zu finden, von 
dem aus wir uns die Energie des Wiener Kabinets erklären 
können. 

Vergegenwärtigen wir uns in kurzen Zügen ein Geſammt⸗ 
bild der politiſchen Thätigkeit Oeſterreichs in letzterer Zeit. 
s Zunächſt gedenken wir wie natürlich des Abſchluſſes des 
Handelsvertrages mit den Zollvereinsſtaaten; dies bildete die 
conditio sine qua non, es war der geſicherte Boden, auf 
dem Oeſterreich weiterbaute, und ein Beſuch des Kaiſers am 
Berliner Hofe war dazu beſtimmt, einestheils die freundſchaſt⸗ 
lichen Beziehungen beider Höfe zu erneuern, und anderntheils 
das Terrain zu recognosciren, welches man zum Schauplatz 
der weiteren politiſchen Thätigkeit erſehen hatte. 

Nach Weſten hin war die Poſition geſichert und Oeſter⸗ 
reichs Einfluß in die Wagſchale geworfen, jetzt richteten ſich die 
Schritte nach Oſten. Hier droht ein morſches Reich in Trüm⸗ 
mern zu zerfallen, ſeine Satrapen empören ſich, die Pforte 
vermag ſie nicht zu zügeln, der Krieg mit den Montenegrinern 
bleibt für die Türkei die Todeswunde, woran der ſieche Körper 
einſt untergehen wird. Konnte ein günſtigerer Zeitpunkt für 
die Miſſion des Grafen Leiningen gewählt werden? Die Pforte 
willigte in alle Forderungen, — auch der Oſten hatte die Hand 
des neugebornen Staates erfahren. 

Wie ſteht es nun mit dem Süden? Der Mailänder 
Bunt, veranlaßt durch eine Schaar unruhiger Köpfe, bot 

ferreich die beſte Gelegenheit, auch nach Süden hin feine 
politiſche Thätigkeit richten zu können, — eine allgemeine Grenz⸗ 
ER angeblich durch die Ausweiſung von 22 ultramontanen 
foglei . e ia aus dem Kanton Teſſin veranlaßt, erfolgte 
A in Sequeſtration der Güter der lombardiſchen 
ar die Veranlaſſung, auch Sardinien, das ſich in 


ehren J Jun, 
Sage in denn der Unglücklichen annahm, in Conflikt mit 
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ze e leben wir Oeſterreich nach allen Seiten hin ſtark be⸗ 
at, dea ſeinem 109 Willen gemäß, der uns 
Perg Regſamkeit ahnen läßt, von der Sein oder 
pn des Hauſes Habsburg abhängt, — Eins von beiden 
Ka möglich. Oeſterreich wagt viel, nach allen Seiten hin 
Prin Tal es ſich zur Geltung zu bringen, und in dieſem 

. 5 findet die auffällige Thaͤtigkeit ihre Erklärung. 
des Wieue wir nun näher und ſpeziell auf die Verhandlungen 
gehen, fo e ndtB mit dem ſchweizeriſchen Bundesrathe eins 
Note vom lem wir unfere Leſer daran erinnern, daß in einer 
feine Schritte Februar Oeſterreich der Schweiz gegenüber 
gegnung von 82 rechtfertigen geſucht hatte, worauf als Ent⸗ 
folgte, welche . Bundesrathe die Note vom 18. März er⸗ 
Beſprechun erfahre im dieſen Blättern (No. 78) eine genauere 
13. April iſt eine E bat. Die neueſte oͤſterreichiſche Note vom 
wegen ihres im 8 nugegnung der ſchweizeriſchen und nimmt 

f in apidarſtole gehaltenen Tones unſere ganze 
e in vollen Anſpr u ganz 

ir wollen im nächften Artite 

ren zu beleuchten und anderen dil Allhau, dee Genaue⸗ 
derungen nachzuweiſen verſuchen. arkeit ihrer For⸗ 


gnädigſt geruht: dem 


üſtortalrath Schrade irche zu Frankfurt a. M., 
Klaſſe; ſo wi r, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Ignaz Sch m! dem penſionirten Kämmerei. und 


lee midt zu Frankenſtein das Allgemei f 
N in ieee Stadt⸗ und Kreisgenscle, Nah 
Neuſtettin; und den evangelifchn Kreisgerichts⸗Direktor in 


Soeſt zum Konſiſtorialrath unden Pfarrern Wiesmann in 
der Provinz Weftfalen zu meme wüde des Konſiſtoriums 
Der Kreisrichter Denary zu S bet 
Rechtsanwalt für den Bezirk ves Kreisgerj 85 d. O. iſt zum 
ug ſeines Wohnſitzes in Rawiez, und — Rawicz, mit 
tar im Bezirk des Königlichen Appelintiongerepte 8 
vom 1. Juni d. J. ab ernannt worden. zu Poſen 


Polizeidiener 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin, 29. April. Die Städte- Ordnung für We 

heute in der Zweiten Kammer zu Ende berathen, die en iR 
mung über den ganzen Entwurf aber vorläufig aufgeſchoben worden. 
Wir haben ſchon geſagt, daß ſich in der Verhandlung das Beſtreben 
geltend machte, eine möglichſte Uebereinſtimmung mit den bei Gelegen. 
ne Städte-Ordnung für die ſechs öftlichen 338 efaßten Be⸗ 
ſchläſen herbeizuführen. Hierbei entſtand auch häufig eine Wiederholung 
ur damals ſchon geführten Debatte, gewöhnlich mit demſelben Reſultat, 
* ie erzielt wurde, nämlich mit Annahme der Commiſſions⸗ 
8 ge, welche nur in einzelnen Fällen durch Berückſichtigung der 

en weſtphäliſchen Abgeordneten geſtellten Amendements eine Abs 


Beſchlüſſe mit der Erſten Kammer vor, deren Annahme indeſſen nach den 
bei der Städte⸗Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen gemachten Er⸗ 
fahrungen wahrſcheinlich iſt. — Nach Erledigung der vorgedachten Städte⸗ 
Ordnung wollte die Kammer zu dem nächſten Gegenſtand der Tages- 
ordnung, dem Bericht über die gerichtliche Verfolgung des Abgeordneten 
Aldenhoven übergehen. Der Miniſterpräſident erklärte jedoch, daß bei 
der Kürze der Zeit die Regierung nicht mehr Werth auf die Autoriſation 
der Kammern lege und ſich vorbehalte, das ihr recht Scheinende nach 
dem Schluſſe der Kammern zu verfügen. Morgen früh 9 Uhr wird die 
Kammer wieder Sitzung halten. 

— Ueber die Cadettenhäuſer hat in der Budget⸗Commiſſion der 
Zweiten Kammer eine ſehr lebhafte Debatte ſtattgefunden. Von einer 
Seite wurde angeführt, daß die Anſtalten gegenwärtig überflüffig und 
eine ſo particulare Ausbildung von Offizieren in Staatsanſtalten den 
aan Aer Verhältniſſen wenig entſprechend ſei. Die Cadettenhäuſer 
eien Anſtalten, die mit der früheren Stellung des Adels, deſſen jüngere 
Söhne ausſchließlich die Offizierflellen eingenommen hätten, weſenklich 
zuſammenhingen. Seit 1808 ſei der Offizierſtand allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung eröffnet, und ſeit 1813 ſeien viele auf Gymnaſien und Uni⸗ 
verſitäten vorgebildete junge Männer zum Offizierſtande übergegangen. 
Niemand würde die Behauptung anfſtellen können, daß dieſen nicht aus 
den Cadettenanſtalten hervorgegangenen Offizieren der rechte militäriſche 
Geiſt gefehlt habe, oder daß ſie in irgend einer Hinſicht ihren anders 
vorgebildeten Kriegsgenoſſen den Vorrang hätten einräumen müſſen. 
Der Vertreter der Staatsregierung erwiederte hierauf, daß die Schulen 
der Cadetten ihren excluſiven Charakter verloren und Jeder ſich über⸗ 
zeugen könne, daß ſie nicht blos für den Adel angelegt ſeien. Ein An⸗ 
trag: die Aufhebung der Cadettenhäuſer allmälig herbeizuführen und die 
Vorbildung zum höheren Militärdienſte denjenigen Bildungsanſtalten zu 
überlaſſen, welche auch zu den andern Staatsämtern vorbilden, wurde 
mit 14 gegen 11 Stimmen abgelehnt, und die Geſammtausgabe für 
die Cadettenhäuſer mit 241,884 Thlr. genehmigt. — Vom confef- 
fionellen Standpunkt wurde gerügt, daß unter den 949 Cadetten nur 
59 Katholiken neben 10 Griechen ſeien. Zwei Anträge, von denen der 
eine die Umwandlung eines der vier Provinzial» Cadettenhäufer in eine 
rein katboliſche Anſtalt bezweckte, der andere der Regierung im Allge- 
meinen empfahl, „auf die religiöſe Erziehung und Bildung katholiſcher 
Cadetten zweckmäßiger, als bisher geſchehen, Rückſicht zu nehmen,“ wur⸗ 
den mit 17 gegen 8, reſp. 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt, dagegen 
mit 13 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, „die Erwartung auszusprechen, 
daß für die religiöſe Bildung der Cadetten katholiſcher Confeſſion in 
derſelben Ausdehnung, wie für diejenigen evangeliſcher Confeſſion werde 
geſorgt werden.“ 


Deut ſchland. 


la! Berlin, 1. Mai. „Da ſchied ein hoher Geiſt!“ 
mit dieſen Worten Shakeſpeare's beginne ich heute, am Be⸗ 
gräbnißtage eines Dichters, der einen großen Theil ſeines rei— 
chen Lebens der Erforſchung des größten britiſchen Dichters 
gewidmet hat. Ludwig Tieck, der erſte Romantiker, der größte 
unter ihnen und faſt der letzte unter den Ueberlebenden, iſt heute 
hinausgetragen worden an das Ziel ſeiner langjährigen, ſchmerz⸗ 
lichen Leiden, auf den ſtillen Dreifaltigkeitstirchhof vor dem Hals 
liſchen Thore. Das ſchweigſame Haus an der Friedrichs- und 
Kochſtraßen⸗Ecke, welches durch ſeine pompejaniſche Farbe und 
feine ſteis verſchloſſene Thüre einen ernſten Eindruck auf den 
Vorübergehenden macht, ſelbſt wenn er nicht wußte, daß in ſei⸗ 
nen friedlichen Räumen ein großer Geiſt von einer reichen, 
herrlichen, dichteriſchen Vergangenheit ausruht, — ausruht? — 
wer kann das von dem Schmerzensleben des Greiſes ſagen? 
Dies Haus an der Friedrichsſtraße No. 208 wird nun nicht 
mehr der einſame Wallfahrtspunkt ſein, zu welchem außer den 
vertrauteſten Freunden des greiſen Dichters, die ſelbſt nun Greiſe 
ſind, nur wenige Männer der jüngeren Literatur wanderten, um 
nach dem lebendig faſt Todten, einem für Viele faſt verklunge— 
nen Namen, nach Ludwig Tieck, wie nach einer literar-hiſtori⸗ 
ſchen Merkwürdigkeit zu fragen. Andern aber war er, ſelbſt in 
feinen letzten Zeiten mehr; wohl hin und wieder kam noch einer 
der Jüngern, angezogen von der vergangenen Größe des Dich⸗ 
ters, um das letzte Flackern ſeines verlöſchenden Geiſtes zu be⸗ 
lauſchen und zu erkennen, daß immerhin es eine Sonne war, 
welche mit ihm unterging, und ſcheidend die ſie verdüſternden 
Wolken ſeines Leidens oft noch roſig beleuchtete. Ihr Bericht— 
erftatter hatte das Glück, hin und wieder am Leidenslager eines 
der reichſten und zarteſt beſaiteten Dichtergemüther manches 
große und gute Wort von den Lippen zu vernehmen, die auch 
unter ſchweren Leiden das feine ironiſrende Lächeln niemals 
ganz verloren, welches einſt ſo zauberiſch auf Alle wirkte, die 
in den ſchönſten Mannesjahren des Dichters in ſeiner Nähe 
weilen durften. Nun fin fie verſtummt, dieſe Lippen, geſchloſ⸗ 
ſen iſt das herrliche Auge, der reine Spiegel ſeiner ſchönen 
Seele! Noch vor wenigen Tagen durfte man hoffen, auch der 
letzte Schlaganfall, von dem der nun Verblichene betroffen 
worden, werde wie ſo mancher der früheren zwar ſchmerzliche 
Folgen hinterlaſſen, aber nicht tödtlich wirken, noch trug auch 
ich mich mit der Hoffnung, noch dieſe und jene Frage an ihn 
zu richten, über dies und das ſein Urtheil einzuholen, einen 
Wink zu erbitten, da ward mir plötzlich die Trauerkunde: „zu 
ſpät; er iſt nicht mehr!“ Das theure, liebe Haupt ruht aus von 
ſeinen Schmerzen. Sonnabend in der Dämmerſtunde des Abends, 
des letzten vor ſeiner Beſtattung, begab ich mich noch einmal zu 
der entfeelten Hülle des großen Dichters, um für immer Abſchied 
von ihr zu nehmen. Unter Thränen von der einzigen noch lebenden 
aus der Ferne herbeigeeilten Tochter des Entſchlafenen em⸗ 
pfangen, führte mich der treue Diener in das ehemalige kleine 
Schlafkabinet; leer ſtand das Himmelbett, zwiſchen deſſen brau⸗ 
nen Säulen kaum noch das edle geſenkte Haupt ſich von den 
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weißen Kiſſen erhob, um den Eintretenden mit einem unbe⸗ 
ſchreiblich lirbevollen Blicke willkommen zu heißen. Vor dem⸗ 
ſelben, in den Einſatz des Sarkophages gebettet, lag der ſterb⸗ 
liche Reſt des großen Dichters in langem, weißem Sterbege⸗ 
wand, mit dem Haupte, das wie im Leben fanft auf die Schul⸗ 
ter geneigt war, nach dem Fenſter hingewendet, durch welches 
der Frühlingsabend-Sonnenſchein verklärend hereinfloß. Mar⸗ 
morbleich, aber wie von himmliſchen Frieden durchgeiſtet, glänzte 
das immer noch ſchöne Antlitz; Meiſter Rauch war kaum hin⸗ 
weggegangen, um den Gypsabguß von Kopf und Hand zu 
nehmen; hätte der erſtere, wie er war, in Marmor trans- 
ſormirt werden können, er würde den Stempel göttlichen Frie⸗ 
dens in einer Vollendung an ſich getragen haben, wie menſch— 
liche Kunſt ſie zu geben ſchwerlich im Stande ſein dürfte. Die 
hohe klare Stirn, der Sitz erhabener Gedanken, glänzte in 
freierer Schöne, und das Auge, das ſonſt ſo frühlingsmild un⸗ 
ter den Brauen hervorblickte, war feſt geſchloſſen und eingeſun⸗ 
ken; wohlwollender Ernſt ruhte um die Lippen, von denen nur 
die untere in Folge des Abguſſes um ein Weniges herabhing. 
Rechts und links an den Schläfen waren drei Blutflecke zu be⸗ 
merken, von den letzten daſelbſt angeſetzten Blutegeln. Unter 
dem Lorbeerkranze, welchen eine zarte weibliche Hand dem 
Haupte aufgedrückt, leuchteten ſie hervor als Symbol der Dor⸗ 
nen, welche ſich unter den Lorbeer miſchen, und die Stirne des 
Dichters blutig ritzen, als desjenigen unter den Sterblichen, in 
deſſen Leben die höchſten Wonnen und die tiefſten Schmerzen 
am nächſten bei einander liegen. Ich faßte die Hand des ge⸗ 
liebten Todten zum letz en herzlichen Abſchiedsdruck, während 
die Abendglocke durchs Fenſter klang, als wäre ſie ein Gruß 
des Dichters vom Jenſeits her. Es war eine feierliche Stille, 
nur ſelten unterbrochen vom Weinen der treuen Pflegerin, die 
ſeit mehr als 26 Jahren nicht von der Seite des Verblichenen 
gewichen, und des Dieners, der bis zu den letzten Augenblicken 
den Sterbenden treu gepflegt. Have pia anima! war mein 
letztes Wort. Am andern Morgen 9 Uhr, Samstag am liſten 
Mai, verſammelte ſich ein zahlreicher Kreis von Freunden und 
Verehrern des Todten in den Räumen, die nunmehr zum letz⸗ 
ten Trauerfeſte geſchmückt waren. Unter dem genial aufge⸗ 
faßten Oelbilde, welches den Dichter in feiner ſchoͤnſten Man⸗ 
neskraft darſtellt, ſtand der Sarg, an welchem nach Geſängen 
des Domchors Prediger Sydow die Weiherede hielt. Sie war 
von dem milden Geiſte durchweht, der ein ſchöner Zug des 
Dichters war, und frei von der in neuerer Zeit beliebten rigo⸗ 
riſtiſchen Strenge, welche oft rückſichtslos ihren Stachel in die 
Seele großer Männer drückt, deren Geiſt richtig zu faſſen ſolche 
Splitterrichter viel zu klein ſind. Von dieſer Strenge, die, wie 
der Redner ſo treffend ſagte, „das Große oft in kleinem Sinne 
mißt“, war bei Sydow nichts zu ſpüren; mit wahrhaft poeti⸗ 
ſchem Geiſte maß er vielmehr den Dichter mit dem allein 
richtigen Maßſtab, nach dem Geſetze der ewigen Schönheit. 
Unter erhebenden Geſängen wurde der Verblichene hinab 
geleitet zum Leichenwagen, von einer Verſammlung umgeben, 
unter welcher die größten Koryphäen in Wiſſenſchaft und Kunſt, 
wir nennen nur, um drei verſchiedene Richtungen zu bezeichnen, 
Humboldt, Rauch, Meyerbeer, jo wie eine große Anzahl älterer 
und jüngerer Verehrer der Kunſt und Literatur, aus der Nähe 
und Ferne, ſich befanden. Auch die vier Intendanten des Hof— 
theaters, die Grafen Arnim, Redern, die Herren von Küſtner 
und Hülſen, ſo wie die Männer der Kritik und hervorragende 
Mitglieder des Königl. Hoftheaters fehlten nicht in dem ſich 
nun geſtaltenden Zuge, der von einem Wagen Sr. Majeſtät 
des Königs, des erhabenen Gönners des entſchlafenen Dichters, 
eröffnet, ſich in feierlichem Schweigen nach dem Friedhofe be⸗ 
wegte. Am Morgen des erſten Mai, einem der ſchönſten des 
kaum erwachten Frühlings, ward der Schöpfer der Romantik 
unter den kühlen Raſen gebettet. Am letzten Tage deſſelben 
Monats würde er ſein achtzigſtes Jahr zurückgelegt haben. 
So ſchön die Leichenfeier war, auf mich wirkte die halbe Stunde 
tauſendmal erhebender und ſchöner, die ich am Abend zuvor 
einſam an der Leiche des Sängers zubrachte, über deſſen Grabe 
nun bald heller als über andern Gräbern die Vogel fingen 
werden, in deren Lied er einſt ſo volltönend eingeſtimmt. Die 
Melodie aber, die ſie ſingen werden, hat einen bedeutſamen 
Text: „Da ſchied ein hoher Geiſt,“ ſo lautet er, und der 
Geiſt des großen Britten iſt es, der, dieſes Lied ſie zu lehren, 
ſelbſt herntederſchwebt aus der Höhe, wo er jetzt Hand in Hand 
mit dem Verklärten wallt, der unter den irdiſchen Epigonen 
ſein größter Jünger war. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen haben, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ von ſonſt gut unterrichteter Stelle verſichert wird, 
von der Königin von England eine Einladung zur Taufe des 
am 7. d. Mts. gebornen Prinzen erhalten und werden ſich im 
Laufe des Monats Juni nach London begeben. Zuvor, und 
zwar in den erſten Tagen des Juni, wird der Prinz noch ein⸗ 
mal nach der Rheinprovinz zurückgehen, um ſowohl die Land⸗ 
wehr-Regimenter zu inſpiziren, als auch dem Artillerie-Schei⸗ 
benſchießen und den Belagerungsübungen beizuwohnen, welche 
in der Nähe von Koblenz auf der Karthäuſer Anhöhe ausge⸗ 
führt werden. Nach der Rückkehr aus England gedenkt der 


1 Prinz, dem Vernehmen nach, das Seebad Oſtende zu gebrau⸗ 
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en, die Frau Prinzeſſin von Preußen wird, wie im vorigen 
He = es Badem Baden beſuchen. N Im Herbſt macht 
der Prinz von Preußen, wie es heißt, dem öſterreichiſchen Hofe 
einen Beſuch, um bei den in der Umgegend von Wien zur Aus⸗ 
führung kommenden großen Manbvern zugegen zu ſein. — Die 
Ausſtattung der Prinzeſſin Anna wird am 18. Mai im königl. 
Schloſſe ausgeftellt und kann an dieſem Tage von dem Publi⸗ 
kum in Augenſchein genommen werden. — Der König von 
Belgien wird mit dem Herzog von Brabant am 4. Mai hier 
erwartet, um ſich von hier am 10ten oder 11ten nach Wien und 
ſpäter nach Dresden zu begeben. — Profefjor Rauch wird im 
Auftrage des Prinz-Regenten von Baden Königl. Hoheit eine 
Statue des verſtorbenen Großherzogs ausführen. — Auf die 
Anfrage eines jüdiſchen Kandidaten der Baukunſt, ob er ſich 
dem Baufache widmen dürfe, ohne Gefahr zu laufen, daß er in 
Zukunft wegen ſeines Religionsbekenntniſſes an der Fortſetzung 
dieſer Laufbahn gebindert werden würde, iſt demſelben amtlich 
eröffnet worden, daß er ſeine Studien zur Ausbildung für das 
Baufach unbeforgt fortſetzen und auch als Privatbaumeiſter und 
Feldmeſſer nach beſtandener Prüfung ſeinen Erwerb ſuchen könne. 
Dagegen ſeien die Grundſätze über die Anſtellung oder Beſchäf⸗ 
tigung jüdiſcher Baubeamten, im Staatsdienſte noch nicht feſt⸗ 
geſtelit, und ſei es wahrſcheinlich, daß er in ein Staatsamt 
nicht werde eintreten können. — Der Polizei-Präſident v. Hinckel⸗ 
dey iſt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern einige Vorträge 
entgegen nehmen konnte. — Geſtern Morgen fand bei Herrn 
Adolph Streckfuß eine Hausſuchung ſtatt, nach deren Beendigung 
Hr. Streckfuß nach dem Polizeipräsidium genommen, aber nach 
ſeiner Vernehmung ſofort wieder in Freiheit geſetzt wurde. — 
— Das Stadtſchwurgericht verhandelte in den Sitzungen vom 
27., 28. und 29. d. M. den vielfach beſprochenen Verleum— 
dungsprozeß gegen den Redakteur der „Neuen Preuß. Ztg.“, 
Aſſeſſor a. D. Wagener. Derſelbe betrifft bekanntlich einen in 
der Nummer 33 der ebengedachten Zeitung im Jahre 1850 
enthalten Artikel, in dem die Verwaltung der Seehandlung in 
Bezug auf mehrere ſchleſiſche Fabriketabliſſements einer Kritik 
unterworfen war. Der Prozeß iſt hinlänglich bekannt. Das 
Urtel des Gerichtshofes lautete dahin: daß der Angeklagte der 
öffentlichen Verleumdung und Beleidigung des Seehandlungs⸗ 
Präſidenten Bloch in Bezug auf ſein Amt, fo wie des Preß⸗ 
vergehens ſchuldig, einer zweiten Beleidigung dagegen nicht 
ſchuldig und der Angeklagte mit 3 Monaten Gefängnißſtrafe 
und 50 Thaler Geldbuße, event. noch 4 Wochen Geſängniß 
zu belegen, dem Präſidenten Bloch auch das Recht zuzuſpre⸗ 
chen, 4 Wochen nach erlangter Rechtskraft des Urtels daſſelbe 
auf Koften des Angeklagten einmal in dem Staats⸗Anzeiger 
und in der Neuen Preußiſchen Zeitung veröffentlichen zu dürfen, 
die betreffende Nummer der Neuen Preußiſchen Zeitung auch 
zu vernichten. 

Aus Thüringen, 27. April. Die „D. A. 3.“ mel⸗ 
det: Von dem königl. preußiſchen Miniſterium iſt an unſere 
ſämmtlichen Regierungen die Mittheilung geſchehen, daß die in 
öffentlichen Blättern enthaltene Schilderungen des völlig unge⸗ 
wiſſen Schickſals, welchem deutſche Auswanderer nach 
Braſilien, namentlich in ſolchen Fällen entgegengehen, wo 
dieſelben ſich anheiſchig machen, gegen Gewährung freier Ueber⸗ 
fahrt ſich auf eine Reihe von Jahren als Coloniſten der Land⸗ 
arbeit auf den Gütern braſtliſcher Grundbeſitzer zu unterziehen, 
durch die Berichte des königl. preußiſchen Geſchäſtsträgers eine 
traurige Beſtätigung finden. . 

Rendsburg, 28. April. Es trifft von Huſum bie 
Nachricht hier ein, daß am geſtrigen Tage die Polizei ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen hat die Eiſenbahnarbeiten zu ſiſtiren. Ein Un⸗ 
ſtern ſcheint über dem Unternehmen zu walten. Mißverſtänd⸗ 
niſſe zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitern ſollen jene 
polizeiliche Maßnahme, über die Näheres bisher nicht verlautet, 
verurſacht haben. 5 (H. N.) 

Oeſterreich. 

i 28. April. Die Einzahlungen auf das Staats⸗ 
gute en 43 575 Jahre ſind im September beendet. 
Wie die „Schleſ. Ztg.“ glaubt, dürfte für dieſe Zeit eine neue 
Finanzoperation bevorſtehend ſein. Es war überhaupt ſchon in 
dem Patent, welches im vorigen Jahre die Regelung der Fi⸗ 
nanzen in Oeſtreich anordnete, von mehreren Anlehen die Rede. 


Ueber die Art und Weiſe der gegenwärtigen Finanz-Operatio⸗ 


nen verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Man verſichert, daß 
dem Fürſten Danielo von Montenegro die Zuſicherung gewor⸗ 
den ſei, daß die Unabhängigkeit Montenegro's demnächſt von 
Oeſterreich auf offizielle Weiſe garantirt werden ſoll. Der Fürſt 
foll bereits von den hier weilenden angeſehenen Serben dies⸗ 
fällige Glückwünſche angenommen haben, jedenfalls kann ſoviel 
als Thatſache mitgetheilt werden, daß Fürſt Danielo mit ſeiner 
Aufnahme bei Hofe mehr als zufrieden war. — Den betref⸗ 
fenden Behörden iſt ein älteres Geſetz zur genauen Beobach⸗ 
tung in Erinnerung gebracht worden, nach welchem die Oeſter⸗ 
reich lebenden türkiſchen Unterthanen von der Entrichtung der 
Einkommenſteuer frei zu laſſen ſind, da die Türkei den dort 
befindlichen öſterreichiſchen Unterthanen dieſelbe Begünſtigung 


zugeſtanden hat. 
Schweiz. 


Bern, 25. April. Geſtern wurden in Freiburg die beim 
letzten Aufruhr Gefallenen beſtattet. Ein feierlicher Trauerzug, 
beſtehend aus der ganzen Bürgerwehr, vielen Einwohnern der 
Stadt und ab der Landſchaft, bewegte ſich nach dem Gottes— 
acker, wo der reformirte Pfarrer und Advokat Weitzel ergrei⸗ 
fende Worte ſprachen. Mehre der Gefallenen hinterlaſſen 
zahlreiche Familien. — Die Verhaftungen werden ſortgeſetzt; 
neuerdings ſind alt Staatsrath Bondallaz, der Bruder Per⸗ 
riers und derjenige Carrards, verhaftet worden; Herr Charles, 
Präſident des Komité's von Poſieux, ward zweimal verhaſtet 
und wieder losgelaſſen, jetzt iſt er in- Bern. — Die Regierun⸗ 
gen von Graubünden und Teſſin ſchreiben dem Bundesrath, 
daß ſie gegenüber Oeſterreich nicht weiter nachgeben. 


Belgien. 

Brüſſel, 28. April. Die Repräſentantenkammer hat 
für das neue Bürgergardegeſetz die Beſtimmung angenommen, 
daß in den Städten und Gemeinden, in welchen die Bevölke⸗ 
rung nicht 10,000 Seelen zählt, die Bürgergarde nicht im akti⸗ 
ven Zuſtande zu fein braucht. Der Antrag des General Du⸗ 
mortier, die Bürgergarde in zwei Kategorien zu ſondern, wurde 
verworfen, indeſſen das Amendement des Herrn Perceval iſt 
angenommen worden: Bürgergardiſten vom vierzigſten Lebens⸗ 
jahre an vom aktiven Dienſt zu befreien. — Wie verlautet, 
wird die neue Eiſenbahn von Mons nach der Sambre zu 
Haumont mit der Bahn von St. Quentin nach Erquelinnes 
in Verbindung treten. Das Geniekorps hat es für unange⸗ 
meſſen gefunden, Maubeuge als Verbindungspnnkt zu wählen, 
wie urſprünglich im Plane war, indem zu Maubeuge ſich 
Fortifikationen befinden, die dies nicht geſtatten. 


Niederlande. 
Haag, 27. April. Die gefirige Staats⸗Zeitung bringt 


die königliche Verordnung, welche die zweite Kammer auflöft, 
die Wahlen auf den 17. Mai beſtimmt und die neue Kammer 
auf den 14. Juni zufammenberuft, nebſt dem Berichte des Mi⸗ 
niſteriums an den König, in welchem dieſe Maßregel beantragt 
wird. — Der Miniſterrath war geſtern im Laufe des Tages 
fünf Stunden lang, ſo wie Abends von Neuem mehrere Stun⸗ 
den verſammelt. Der König gab geſtern dem Vorſitzenden der 
nun aufgelöſten zweiten Kammer eine Audienz. — Der Juſtiz⸗ 
Miniſter hat dieſer Tage an die General-Prokuratoren der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzial s Gerichtsböfe ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er ſie eindringlich darauf aufmerkſam macht, daß inmit⸗ 
ten der Bewegung, in welche das in letzter Zeit Vorgefallene 
die Gemüther verſetzt habe, es der Juſtiz und der Polizei ob⸗ 
liege, mit größter Ruhe und Umſicht wachſam zu ſein und da⸗ 
für zu ſorgen, daß Niemand in ſeiner rechtmäßigen Freiheit 
gekränkt und jede kirchliche Sekte bezüglich der Abhaltung ihres 
Gottesdienſtes auf keinerlei Art geitört werde. 


Fraukreich. 


Paris, 28. April. Wie man verſichert, iſt der Bau 
von drei neuen kaiſerlichen Paläſten definitiv beſchloſſen. Die⸗ 
ſelben ſollen in Marſeille, Lyon und Bordeaur errichtet wers 
den. Was den Palaſt in Marſeille anbelangt, ſo hat man 
ſchon den Platz aufgefunden, auf dem derſelbe erbaut werden 
ſoll. Er liegt am Eingange des Hafens und wird eine präch⸗ 
tige Lage haben. Ihm gegenüber befindet ſich die alte Stadt 
mit ihrem Hafen, auf der einen Seite das Meer und auf der 
anderen die Wälle der beiden Forts. Ueber die Paläſte in 
Bordeaur und Lyon hört man noch nichts Genaues. Die Er- 
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richtung dieſer kaiſerlichen Reſidenzen iſt ein Lieblingsplan L. 
Napoleons, der ſich dadurch in der Provinz populär zu machen 
hofft. Der Bau dieſer Paläſte iſt übrigens eine alte Idee. 
Schon Napoleon I. hatte denſelben im Sinne. — Heute wurde 
die dreitägige Sitzung der Departemental⸗Kommiſſion der Seine 
eröffnet. Der Präſident derſelben, Herr Delangle, legte der 
Verſammlung eine Adreſſe an den Kaiſer vor, die ſofort votirt 
wurde. Eine Deputation wird dieſelbe nach den Tuilerieen 
bringen. — Raspail proteſtirt von Brüſſel aus gegen die Nach⸗ 
richt, daß er unter der Bedingung, Frankreich zu verlaſſen, be⸗ 
gnadigt worden ſei. „Ich habe nicht allein“, ſchreibt er, „nie 
etwas von der franzöſiſchen Regierung verlangt, ſondern ich 
habe mich ſogar allem widerſetzt, was den Schein einer auch 
noch ſo kleinen Conceſſion haben konnte.“ Raspail fügt hin⸗ 
zu, daß ſeine Haft ohne ſeine Zuthun in Verbannung ver⸗ 
wandelt worden ſei und daß man ihn, nachdem er Kenntniß 
davon erhalten, nur gefragt habe, nach welchem Punkte der 
Grenze er gebracht werden wolle. Er habe Belgien genannt, 
worauf ihm ein Paß eingehändigt worden ſei. 

— Vom 29. April, Abends. Nach der „Patrie“ lag, den neueſten 
Nachrichten zufolge, das Evolutions⸗Geſchwader unter La Suſſe noch zu 
Salamis und befand ſich im beſten Zuſtande. Contre-Admiral Romain⸗ 
Desfoſſés, der die Flottenſtation der Levante befehligt, war mit der 
Dampffregatte „Gomer“ und einem Avisdampfer zu demſelben geſtoßen. 
Vorher ſchon hatte La Suſſe mit ſeinen Oberoffizieren Audienz bei dem 
Könige Otto und ſeiner Gemahlin gehabt, und Tags darauf hatten die⸗ 
ſelben bei Hofe geſpeiſt. Zwei Dampfkorvetten des Geſchwaders waren 


zu Konſtantinopel. 
Aalen. 


Turin, 25. April. Die „Opinione“ meldet in einem 
Schreiben aus Mailand, daß die öſterreichiſche Regierung die 
lombardiſchen Flüchtlinge, die ſardiniſche Unterthanen geworden 
ſind, durch ihre Verwandten in Kenntniß geſetzt habe, daß, 
wenn ſie ihre Güter behalten wollen, ſie ſich von den Behörden 
des Ortes, wo ſie wohnen, ein Zeugniß über ihr gutes politi⸗ 
ſches Betragen ſeit 1848 geben laſſen müſſen, um es an den 
öſterreichiſchen Geſandten in Turin abzuliefern, der es dem 
Feldmarſchall Radetzly zur Berückſichtigung einſchicken werde. 


Spanien. 


Madrid, 23. April. Es hat hier eine Verſammlung 
von ſpaniſchen Granden ſtattgeſunden, worin eine Adreſſe an 
die Königin votirt wurde, in welcher gegen die von dem letzten 
Miniſterium vorgebrachten Projekte betreffs der Organiſation 
des Senats proteſtirt wird. 


Großbritannien. 


London, 27. April. Im Ober hauſe erklärte geſtern der General- 
poftmeifter, Viscount Canning, auf eine an ihn gerichtete Anfrage über 
den Poſtdienſt zwiſchen England und Auſtralien, daß die Regierung, 
nachdem der Contract mit der „Auſtraliſchen Königl. Post. Dampffchifl 
fahrts⸗Compagnie“ aufgelöſt worden, die Abſicht habe, zu Anerbietungen 
hinſichtlich der Beförderung von einer oder mehreren Poſten nach den 
auſtraliſchen Colonieen, onat um Monat, aufzufordern; daß ſie einen 
beſtimmten Preis für diefen Dienſt feſtſetzen und fo wenig als möglich 
Bedingungen an die Uebertragung knüpfen wolle. 

Im Unterhauſe erklärte beute Lord John Ruſſell, daß das Gou⸗ 
vernement keinen neuen Geſetz⸗ Entwurf vorlegen würde, ſo lange nicht 
die Budget⸗Frage entſchieden wäre. Die Budget⸗Berathungen würden 
wohl mindeſtens einen Monat wegnehmen, und erſt nach deren Beendi⸗ 
gung werde man an die Frage über die indiſche Verwaltung geben kön- 
nen. Herr Rice beantragte dann die Ernennung einer Commiſſion zur 
Unterſuchung der Frage, ob es nicht zweckmäßiger ſei, ein „gle förmi⸗ 
geres Polizei⸗Spſtem in England und Wales“ einzuführen. dr ſtützte 
feinen Antrag beſonders darauf, daß die Kirchſpiel⸗Conſtabler ſich als 
unzureichend für die Erfüllung der Pflichten einer tüchtigen Polizei er⸗ 
wieſen hätten, daß die Wirths häuſer und Bierſchenken nicht gehörig über⸗ 
wacht würden, und daß ſich im ganzen Lande das Bedürfniß na einer 
ſtärkeren National Polizei kundgebe. Herr Hume unterſtützte den Antrag, 
und Lord Palmerſton, als Miniſter des Innern, ſprach ſich ebenfalls zu⸗ 
ſtimmend aus, indem er glaube, daß eine Commiſſion viel nützliches 
Material für eine Verbeſſerung der beſtehenden Polizei-⸗Organiſation zu⸗ 
ſammenbringen könne. Herr Mackie ſchlug als Amendement noch vor, 
daß die Unterſuchung auch auf Schottland ausgedehnt werden möge, und 
der Antrag wurde mit dieſem Zuſatz angenommen. 

Ein von Herrn G. A. Hamilton in der Heckel Sitzung des Unter⸗ 
bauſes geſtellter Antrag dagegen, der ebenfalls die Ernennung einer 
Commiſſton zum Zweck batte, welche unterſuchen ſollte, in wie weit die 
im Jahre 1830 feſtgeſtellten Vorſchriften für das National⸗Unterrichts⸗ 
Syſtem in Irland 8 Nn ſeien, ward mit 179 gegen 109 Stim⸗ 
men verworfen. Die Miniſter Sir J. Graham und Lord J. Ruſſell 
erklärten ſich gegen den Antrag, weil derſelbe nur dazu dienen würde, 
neue religiöſe Aufregung in Irland hervorzurufen. Der Antragfteller 
hatte nämlich bauptſächlich den Zweck, den Religionsunterricht in den 
paritätiſchen irländiſchen Schulen auf das Leſen der Bibel zu gründen, 
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Stadt: Theater. 


Dritte Gaſtvorſtellung von Fräul. Lina Fuhr. 
Romeo und Julie, Trauerſpiel von Shakeſpeare. 


Wir wollen beute mit den Sündern beginnen, um mit den Gerech⸗ 
ten aufzubören. Herr Hänſeler, bis zu deſſen wohlverdientem Tode 
das Stück auf eine gottesläſterliche Weiſe und zwar gerade in den 
Glanzſcenen des Mercutio zuſammengeſtrichen war, fährt beharrlich fort, 
den Quell ſeines künſtleriſchen Lebens aus dem Tartarus des Soufleur⸗ 
kaſtens zu zie hen. Die reizende Erzählung von der Fee Mab ging un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen ſpurlos vorüber, der ganze Charakter der Rolle 
ſchmolz bis zur Unbedeutenheit zuſammen, und das müſſen wir um ſo 
mehr beklagen, als Herr Hänſeler offenbar durch das Eigenthümliche 
ſeines Talents zu der Annahme berechtigt, daß er ein ſehr guter Mer 
cutio ſein könnte, wenn er eben die Rolle — ſtudirte. Herr Schlögell 
ſprach und ſpielte diesmal ganz gut, wir hätten aber gewünſcht, daß er 
in feinem Coſtume von beſſerem Geſchmacke geweſen wäre. Herr Marks, 
der es noch nicht bis zu bedeutenden Parthieen gebracht hat, zeigt in 
erfreulicher Weiſe, daß er Fleiß und Streben beſitzt und daß von ihm 
für die Zukunft auch in der Darſtellung ernſter, aber, lyriſch⸗ſchwung⸗ 
poller Charaktere etwas zu hoffen iſt; die Scene mit Julie gelang ihm 
recht gut. Herr Director Hein ſprach das Wenige, was er zu ſprechen 
hatte, wie immer mit richtigem Verſtändniß, Herr Seidel jun. aber 
ſprach diesmal mit dem Streben nach zu richtigem Verſtändniß, wenn 
man ſich ſo ausdrücken darf; er accentuirte faſt jedes Wort, was nur 
einigermaßen zu einer lebhafteren Betonung berechtigte. Wenn man 
ihm auch zugeben muß, daß allerdings unter dem Lehr- und Prieſter⸗ 
ſtande Leute erittiren, die jedes ihrer Worte von abfonderlicher Bedeu 
tung finden, fo wollen wir ihm doch zur Erwägung flellen, ob der 
Künſtler, wenn es ihm die Rolle nicht geradezu vorſchreibt, wohl daran 
thut, in der Tragödie den Eigenthümlichteiten des Individuums vor 
denen der Gattung den ben die geben. 

Wir kommen nun zu den itel⸗Rollen — Romeo und Julia, — 
ein Zwillings-Paar, welches die tragiſche Muse dem größten Dichter 
als erſtes Pfand ihrer Liebe gebar und zugleich als erfie Verheißung, 
daß ſie eines Tages den geliebteſten Sterblichen als leuchtendes Stern⸗ 
bild unter die Unſterblichen ihres Himmels verſetzen würde, Die Plaſtik 
hat die Liebe in herrlichen Geſtalten verkörpert, aber alle Aphrodſten 
des Skophas und Praxiteles, in ihrer herrlichen Marmorſchöne alle Göt⸗ 
tinnen, die Titian und Eorreggio ſchufen mit dem ganzen Zauber ihres 
wunderbaren Colorits, ſie reichen nicht hinan an dieſe eine Apotheoſe 
der Liebe. Wir treten deshalb mit den verwegenſten Anſprüchen an die 


Künſtler, welche dieſe Charaktere vor uns zu geſtalten haben, wir ver⸗ 
langen neben der richtigen Auffaſſung und Betonung eine Intenſivität 
der Gefühle, die in überwältigender Gluth zur Anſchauung kommen muß, 
einen Iprifhen Schwung, ein urſprüngliches, aus dem Junerſten der 
Seele ſtrömendes Spiel, eine Grazie der Bewegungen wie in keinem 
anderen Stück. 35 5 
Herr Berndal gab uns den Romeo und wie wir gern geſtehen in den 
vier erſten Akten beſſer, als wir es hofften, obſchon wir im allgemeinen 
feine verfehlte Darftellung beforgten. Wir heben rühmend bervor den 
erſten Dialog mit Julia, in dem uns beſonders die Zartheit zuſagte, 
die dem Epitbeton Heiligenbild und den Gefühlen entſprechend, die ſo 
reine Schönheit in Jünglingsherzen anregt, zum Ausdruck kam. Auch 
die Gartenſcene war wohfgelungen, und vor allem die in der Zelle des 
Bruders Lorenzo. Die faſt knabenhafte Verzweiflung Romeo's, die ſo 
ſeltſam, aber nichts deſtoweniger wahr und durch ſeine Jugend und deren 
nichts überlegende Gluth motivirt, mit der männlichen That der Er⸗ 
ſchlagung Tybalts contraſtirt, kam im ergreifenden omente zu ihrer 
vollen Geltung. Weniger gelungen war die Balkonſcene und der ganze 
fünfte Akt, in dem es uns wenigſtens ſpien, als ob die Kraft mit dem 
Willen nicht mehr in richtigem Verbälmniſſe ſtände. Den berühmten 
Ausruf „Weh mir, ich Narr des Glücks“ zu verfehlen, iſt fast tradi⸗ 
tionell auf der Bühne geworden, obgleich es Fa nicht fo ſchwierig er⸗ 
ſcheint, dieſes ſtoͤhnende Staunen über eine faſt unwillkürlich vollbrachte 
That, dieſen Schmerzensſchrei über di. Ironie dee Schicksals auszu⸗ 
drücken, die ihn in einen Kampf treibt, in welchem ſelbſt ſein Glück ein 
Unglück iſt und ſein Sieg zugleich ſein Verderben. Herr Berndal hat 
a ſo, was auch an Einzelnheiten auszuiegen ſein mag, im Allgemeinen 
den Charakter gut aufgefaßt und den lpriſchen Schmelz, die Klangfülle, 
in denen derſelbe ſprachlich ausgedrückt liegt, in einer Weiſe zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht, daß wir aus dieſer Leiſtung und im Angedenken ſei⸗ 
ner Darſtellung des Poſa ein hohes Talent für dieſe lpriſch⸗ tragiſchen 
Rollen ihm zugeſtehen müſſen, wie wir andererſeits eben ſo entſchieden 
der Anſicht ſind, daß ſeine Mittel für die tragiſchen Heldenparthieen nicht 
ausreichen dürften. 5 
Auch Frl. Fubr, unſer gefeierter Gaſt, deren wir zuletzt gedenken, 
um am längſten bei Beſprechung ihrer Leiſtungen zu verweilen, hat ent- 
ſchieden die größte Befähigung für dieſe lyriſch⸗tragiſchen Rollen, in denen 
die weiche, in der tieferen Tonlage ſehr angenehme Stimme ſich am 
glücklichſten geltend macht. Aus dieſem Grunde ift auch die Julie, in 
der Alles liegt, was ein Mädchenherz an Innigkeit, Gluth und Hinge⸗ 
bung bis zur tragiſchen Größe der Selbſtaufopferung hegt, eine ihrer 


hervorragendſten Leiſtungen. Die Wahrheit dieſer Behauptung leuchtet 
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ſchon in der erſten Scene mit Romeo ein, in der ſie ſehr gut den Ton 
des Naiven und der fi unbeſorgt den fühen Eindrücken überlaſſenden 
Harmloſigkeit traf, mehr aber noch in der berühmten Balkonſeene, die fie 
mit ebenſo viel Innigkeit, als Grazie ſprach und ſpielte. Leider war 
die fünfte Scene des zweiten Akts geſtrichen und von dem Monologe 
des dritteu Akts ging viel durch das Geräuſch auf den Corridoren ver⸗ 
loren, aber dennoch konnte man genug hören, um ſich zu vergewiſſern, 
daß mit viel ſehnſüchtiger Gluth „das flammenhufige Geſpann“ hinab⸗ 
gewünſcht wurde zu Phöbus Wohnung. ö 0 
Am beſten gelang die Stelle „Soll ich von meinem Gatten Uebles 
reden“ mit den folgenden Verſen. Es hat ſchon feine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten, dieſe Stelle zu überwinden ohne eine gewiſſe Monotonie, oder 
eine naturwidrige Uebertreibung. Frl. Fuhr vermied glücklich beide 
Klippen und nüaneirte namentlich das zum öfteren wiederkehrende „Ver⸗ 
bannt iſt Romeo“ auf ebenſo feine, als wirkſame Weiſe. In ihrem 
Dialog mit Paris überraſchte uns der Blick voll eigenthümlicher Hoheit 
und Jungfräulichkeit, mit dem, fir, ſonſt regungslos wie eine Statue 
den auf ſie zueilenden Werber in ſeine Schranken zurückwies. 
Noch bleibt uns zur Beſprechung der große Monolog des vierten 
Akts übrig. Wir haben ſo unumwunden unſere Anerkennung ausgeſpro⸗ 
chen, daß wir ſchon dadurch eine Berechtigung haben, ebenſo freimüthig 
zu tadeln. Möchte doch der Künſtler ſtets daran denken, daß nicht der 
Kritiker feinen Dank verdient, der, wie letder oft genug geſchieht, ſo er⸗ 
bärmlich iſt, durch ein Lob à tont prix Kritik und Kunſt herabzuwürdi⸗ 
en. Gleich fern von dem blaſirten nil admirarı, wie von dem ſklavi⸗ 
ſchen Beugen vor irgend einer Kunſtautorität, oder dem Beifall des 
Publikums, ſagen wir unſerm verehrten Gaſte, daß wir trotz des groß⸗ 
artigſten Applauſes, der auf ihr Spiel erfolgte, mit dem Sprechen des 
Monologes und namentlich am Schluß deſſelben nicht einverſtanden ſind. 
Wir hätten uns zuerſt den Vers „Mein düſtres Spiel muß ich ale 
lein vollenden“ mit mehr düſtrer Reſignation ausgeſprochen gewünſcht. 
Wir hätten die Worte: „So, fürcht' ich, ist's“, allerdings ſchnell auf den 
vorigen Vers folgend, aber mit einem Gedankenſtrich zwiſchen „ich“ un 
„iſt's“ und das letzte Wort mit einem Fall von mindeſtens fünf Tönen 
eſprochen. Wir batten von „Wie aber, wenn ich in die Gruft gelegt 
Bis zu „zerſchlagen mein zerrüttet Hirn“ eine noch viel genauere Ein⸗ 
theilung der zu markirenden Stellen erwartet und eine größere Nüan⸗ 
eirung im Ausdruck des Grauens und Schreckens. Was endlich die Verſe: 
Weile, Tybalt! — 
ch komme, Romeo! Dieß trink' ich Dir. 
anbetrifft, ſo halten wir fie geradezu für pſpchologiſch falſch eſprochen. 
Die vorhergehenden Worte werden leiſe und mit bebender Stimme hin 


welches den Grundfäßen der katholiſchen Kirche entgegen iſt; und Sir 
J. Graham bezeichnete als die unvermeidliche Folge der Annahme des 
vorliegenden Antrages das Verlangen nach Trennung der Schulen in 
proteſtantiſche und katholiſche mit abgeſonderten Geldbewilligungen für 
die ee re 6 1 

— Eine neue Verwickelung mit Oeſterreich. r. Sichel, Theil- 
haber eines großen Hauſes in Mancheſter, iſt auf einer PH A ar 
Pavia verhaftet, zehn Tage in engem Verhaft gehalten und dann mit 
der Entſchulvigung „Mißverſtändnig“ entlaſſen worden. Ein paar ihm 
gehörige Schiffe warteten unterdeſſen auf Ordre und der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Die Sache wird im Unterhauſe zur Sprache kommen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. April. Die letzten aus Konſtanti⸗ 
nopel hier eingetroffenen Nachrichten haben die Zuverſicht, mit 
der man dem Erfolge der dem Fürſten Menſchikoff aufge⸗ 
gebenen Miffton entgegenſah, erheblich erſchüttert. Bekanntlich 
fußt Rußland mit ſeinen Forderungen hinſichtlich der endlich 
auszutragenden heiligen Stättenfrage auf dem Vertrage von 
Kuitſchuk Kinardſchi und folgert aus demſelben: „Der griechi⸗ 
ſche Patriarch ſolle lebenslänglich gewählt werden und allen 
griechiſchen Glaubensbekenntniſſen vorſtehen, Rußland aber das 
Recht haben, die Patriarchats-Verwaltung zu kontrolliren.“ 
Mit dieſem Anſpruche iſt nun aber, wie man vernimmt, Fürſt 
Menſchikoff nicht durchgedrungen. In der betreffenden Bera⸗ 
thung des Divans waren die Meinungen ſo getheilt, daß der 
Scheik⸗ul⸗Islam die Heranziehung von erfahrenen, wenn auch 
nicht zum Divan gehörenden Männern verlangte, und auf Re⸗ 
ſchid Paſcha hindeutete. Nur der Großveſir, Reſchid Paſchas 

eind und jetzt von Rußland gewonnen, widerſetzte ſich dem, 
worauf denn Namik Paſcha, früherer Geſandter in London und 
ein unbeſtechlicher Mann, ſich entſchieden gegen die Forderun⸗ 
11 des Fürſten ausfprad, Ein Miniſterwechſel iſt unter dies 
en Umſtänden um fo weniger unwahrſcheinlich, als der Groß- 
veſir durch Spoliationen ſich dermaßen diskreditirt hat, daß 
mehrere Würdenträger bereits von ihren Poſten zurückgetreten 
find, Nach Varna hatte man 100 Geſchütze erpedirt und 
andererſeits erwartet man in Stambul die Flotte des Paſchas 
von Aegypten. Dies war die Lage der Dinge in Konſtanti⸗ 
nopel, als die Geſandten Englands und Frankreichs eintrafen 
und Fürſt Menſchikoff um neue Inſtruktlonen hierherſandte, 
die ihm auch bereits zugefertigt ſind. Was ich in Bezug auf 
die Truppenbewegungen am Pruth ſchrieb, beſtätigt ſich. 
Dieſe haben zwar aufgehört, das Korps ſteht auf den Ekappen⸗ 
ſtraßen dislokirt mit Train, Geſchützen und Brückenequipagen 
marſchfertig. (Nat. 3. 
Taken 


„ Konſtantinopel, 18. April. Auf morgen iſt die defi⸗ 
nitive Erledigung der zwiſchen der Pforte und dem Fürſten 
Menſchikoff anhängigen Verhandlungen angeſetzt. Ueber deren 
Inhalt ſchwebt noch immer tiefes Geheimniß. Man hat ſich 
wechjelfeitig vor Beginn derſelben das Wort gegeben, nicht die 
mindeſte Indiskretion zu begehen, und hielt es. Ein Beweis 
1 Klugheit von Seite des Fürſten, denn, wenn er nicht 
Ber n wird er fein Kabinet nicht im geringſten blosſtellen. 
ur zwel Tagen erhielt der Fürft Depeſchen aus St. Peters⸗ 

15 Das Kabinet fol ihm über fein Auftreten in rundem 
En vr ſchlichten Kleidern einige Unzufriedenheit ausgedrückt 

old 3 habin, daß das Erſcheinen in Edelſteinen und 
wirkt Nase Auge des Orientalen mit zauberiſcher Kraft ge⸗ 

Großmächte ige früher bekannt gegebene Meinung, daß die 
ihre eigenen 9 vor der Hand der Türkei überlaſſen werden, 
ſcheint ſich nu ngelegenteiten ſelbſt in Ordnung zu bringen, 
Stille, und 0 zu beſtätigen. — Die Pforte rüſtet in der 
griffes, den fi gut ſie kann, gegen die Eventualität eines An⸗ 
zu befürchten allerdings mehr von Norden als von Süden 

ußeren Schier unter anderm ſind die Befeſtigungen der 
and geko ler des Bosporus neulich durch 54 von Eng⸗ 
der gekommene Pairhans verſtärkt worden. Die Stadt und 

die beiden Meere 
befeftigt worden. 
arbeiten fleißig a 
Fach bereits vo 


men. — Siche n der Bildung eines Kuiraſſirregiments in 


in Beſſarabi 
in dieſem T Neuem 


ruſſiſchen Poſiſchlffe der General Niepokoptſchytsſchi, 
5. Armeekorps⸗Stabes, nach Odeſſa abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 29. April. Die Budget⸗ Commiſſion verlangt 
einige weitere Einſchränkungen im Geſammtbetrage von etwa 
vier Millionen. Montalembert hat in dieſer Kommiſſion ſeine 
lange angekündigte Rede gegen die Orleans-Dekrete gehalten, 
wurde aber nur von Gouin unterſtützt. (Pr. Z.) 


London, 30. April, Vormittag. Das Oberhaus hat in 
heutiger Nachtſitzung mit einer Majorität von 49 Stimmen die 
zweite Leſung der Juden-Emancipations-Bill verworfen. — Im 
Unterhauſe wurde die Debatte über das Budget vertagt; man 
erwartet, daß am Montage die Abſtimmung erfolgen werde. 

(Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


— — ¹b—l. — L̃ũaͤ ö — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Mai. Dem Vernehmen nach wird Frl. 
Lina Fuhr in der nächſten Zukunft noch einige Gaſtvorſtellun— 
gen auf der hieſigen Bühne geben; über die Wahl der Stücke 
verlautet für den Augenblick noch nichts Näheres. 


Die Regierung hat eine Geſellſchaft in der Provinz Pom— 
mern zum ſelbſtſtändigen Betrieb des Salzbergbaus con⸗ 
ceſſionirt, mit der Maaßgabe, das gewonnene Salz dem Staate 
zu demjenigen Preiſe zu überlaſſen, für welchen es auf ander 
rem Wege hätte beſchafft werden können. Es iſt überhaupt 
von der Regierung auf die Anfrage eines Kammer-Mitgliedes 
der Beſcheid ertheilt, daß der Conceſſionirung von Privatper⸗ 
ſonen zum Salzbergbau nichts entgegenſtehe. 


Der Güter⸗Transport auf der Dampfſchifffahrtslinie von 
Stettin nach Petersburg hat ſich in der letzten Zeit fo bedeu— 
tend vermindert, daß die Einnahme für das laufende Jahr 
rn Thlr. geringer veranſchlagt iſt, als in den früheren 

ahren. 


Am hieſigen Orte, wo die Vorſteher der Kaufmannſchaft 
erklärt haben, daß ihrerſeits die Aufhebung der kaufmänniſchen 
Diskretionsgebühren auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen 
würde und die Schiffer durch den vereinten feſten Willen, keine 
Diskretionsgebühren mehr zu zahlen, dem Uebelſtande am beſten 
abhelfen würden, ſoll ſich jetzt eine Vereinigung bedeutender 
Handlungshäuſer bilden, die ſich gegenſeitig verpflichten wollen, 
von den bei ihnen angeſtellten Kommis weder Diskretionsge— 
bühren beanſpruchen noch annehmen zu laſſen. 


Die Hamburger Eifenbahn » Direftion bat die Einrichtung 
getroffen, daß vom 1. Mai ah, ſtatt des bereits im verfloſſenen 
Winter 11 Uhr Abends von Berlin abgelaſſenen Güter-Zuges 
mit Perſonen-Beförderung um dieſelbe Stunde ein Courierzug 
zur Benutzung ſteht, mit welchem die Paſſagiere ſchon um 5% 
Uhr Morgens in Hamburg eintreffen, während man dieſe 
Stadt mit dem bisherigen Zuge erſt um 12⁴ Uhr erreichte. 
Ein gleicher Zug geht von Hamburg auf Berlin. Billets wer- 
den aber nur für iſte und 2te Wagenklaſſe verkauft und ſind 
die Preiſe bei dieſen Nachtzügen auf 10 reſp. 7 Thlr. erhöht. 

— Die „Flensburger Zeitung“ bringt folgende Notiz, deren Be⸗ 
ſtätigung für unſere Oſtſeeprovinzen ſehr wichtig wäre: „Unſer gewöhn⸗ 
licher, willkommener Frühlingsgaſt, der Hering, welcher früher, ſobald 
das Waſſer offen war, in ungeheuren Schaaren zu erſcheinen pflegte, hat 
ſich bisher nur ſehr vereinzelt und ſparſam eingefunden. Die Zahl der 
Kärrner aus Deutſchland, welche früher den geräucherten Hering bei 
uns abholten, nimmt von Jahr zu Jahr ab, wie man glaubt, weil ſie 
zu lange warten und dennoch oft ohne oder mit halber Fracht heimkehren 
müſſen. Die Kärrner behaupten, daß fie jetzt den Hering billiger und 
beſſer in den pommerſchen Städten erhalten können. Verhält ſich dies 
ſo, dann würde es auf eine abermalige Veränderung des Zuges dieſer 
eigenthümlichen Fiſche deuten.“ 


Lotterie. 


8 Geiſt vor ſich zu ſehen, ihre Aufregung 
ak a un In biefer Situation ruft fie plötzlich 
genden Verſe wieder finfen und trinkt wen er u Jen i 


Wir denken uns allerdings 
0 i. aher mog ehebenden Verſe mit leiſer 


weit vorgebeugt, mit ausgebreit Tybalt!“ — Julia ſtebt da, 
nach de ſchütteit leit kn fährt dann mit beiden 


510 Poren hin, richtet ſich empor, ruft, 
ich Dir“ mi 
W 


erk eines Moments ſein mu 

Med ir e 

feine Nonttion, für die ja Shake 
ace dee ee in 

An a ann in der vorher beſhrlehenen Sſtaatlen mlt 

= des geliebten Namens d BE ibrer Hülfe rufen und durch den 

blicken, vorſtürzen, und den Se nlſe h 8 

Wir haben uns mehr bei dieſen en als es der b 

; er ber 

ch n Möge Frl. Fuhr, 

dache, wir wollten überhaupt nur zeigen, mit weiten Suieref wir 

reſſe wir 
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reihgeehtt und dielbekränzt verläßt fie uns; ge Kerne mon geſagt; 
üͤckdenen, wo man ihr an einem Abende Ar Bild nach 
als die Tragödiendichter, von deren Mark die Schumen zu 


pren Ruhm nähren, in zehn Jahren zu erhalten pflegen, Scenfpieler 

— —ð4 
2. Muſikaliſche Vesper. BE 

N. In letzterer Zeit hat ein großes Intereſſe für unf: t 

fl 1 Blinden. Inſtitut gezeigt 9 2 Frlem jun, iſt betannilic nie 

$ ie derer, die ihr Scherflein zur Huͤlfe der Mitmenſchen hergeben. 

— — berührt es uns gerade nicht ſehr angenehm, wenn ein Inſtitut, 

or allen anderen einer ſorgfamen Pflege von Seiten des Staats 


leiſer, flehender, hinſterben⸗ 


bedürfte, zum Almoſenſammeln ſeine Zuflucht nehmen und ähnlich einer 
verarmten Waiſe von Haus zu Haus mit dem Bettelſack ſchleichen muß. 
Man hört fo oft: „Dieſer Beamte da hat 4000 Thlr. Speiſegeld, er be— 
ſtreitet damit ſeine Feſteſſen, welche er der Sitte gemäß zu geben ver— 
pflichtet iſt;“ wir könnten esfuns weit eher denken, daß auf den Etat für 
den Staatshaushalt geſetzt würde: Speiſegelder für die Blinden -Inſti⸗ 
tute in der Provinz Pommern 4000 Thlr. Wir verlieren uns freilich 
hiermit in müſſige Spekulationen und es iſt ſehr gefährlich, den alten 
Leu zu wecken; auf der andern Seite aber hat es auch wieder fein Gu⸗ 
tes, manche Fragen in Anregung zu bringen, die noch einer ſehr gründ⸗ 
lichen Erwägung bedürfen. Doch Gott ſei Dank, es giebt viele gute 
Menſchen auf unſerer weiten Erde, ſie werden auch das Inſtitut dieſer 
mehr als unglücklichen Blinden in ihre beſondere Obhut nehmen! 

Das Programm bewies, wie wir es erwarten konnten, den guten 
Geſchmack ſeines einſichtigen Dirigenten, der ſich nicht allein nach der 
praktiſchen, ſondern auch nach der theoretiſchen Seite hin als einen in= 
telligenten Kunſtjünger bewährt hat; die einzelnen Piecen, welche in 
ſehr ſorgſamer Weiſe lange eingeübt waren, gingen faſt insgeſammt 
fauber und präcife von Statten und ließen hinſichtlich der Intonation 
und Präciſion des Einſatzes Nichts zu wünſchen übrig. 

Nach einem Orgelpräludium folgte der Choral „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott“, welcher in ſeiner Bedeutung für die proteſtantiſche Welt 
immer wieder von Neuem einen erhebenden Eindruck macht, ſcheint er 
doch abermals das Panier bilden zu müſſen, um das wir uns ſchaaren 
werden in den raſtlos dahineilenden Kämpfen unſerer inhaltsſchweren 
Zeit. — Von den andern Nummern ſcheinen uns beſonders 2 einer be⸗ 
ſondern Erwähnung werth, wir nennen die Nr. 4 und 5 „das Troſtlied“ 
und „Hymne“; das erſte iſt für Männerſtimmen in einem rein kirchlichen 
Style geſchrieben und macht einen unläugbar läuternden Eindruck, die 
allein die Muſik in dieſer Weiſe zu erzeugen im Stande iſt. Die Hymne 
hatte ein beſonderes Intereſſe durch das in derſelben vorkommende Solo, 
welches von einer lang bewährten Dilettantin rein und ſicher vorgetra⸗ 
gen wurde; die begleitenden Stimmen wirkten zum Gelingen des Gan— 
zen wacker mit. 

Das Publikum hatte ſich nicht ſo zahlreich eingefunden, als wir er⸗ 
warten durften; wenn auch die ſchöne Frühlingsluft nach einem langen 
Winter eine unwiderſtehliche Gewalt ausübt, ſo darf doch eine Vesper, 
welche zu Gunſten eines der Unterſtützung ſehr bedürftigen Inſtituts ver⸗ 
anſtaltet wird, auf beſondere Beachtung der Stettiner Auppruch machen. 


Chef des | 62,054. 70,700. 72,634. 72,719. 73,674. 76,890, 78,379. 
80,6 


„690. 81,728 und 82,690. u. A. nach Stettin bei Schwo⸗ 
low und bei Wilsnach; 52 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 33. 
447. 1122. 8257. 11,743. 12,845. 12,950. 13,605. 15,286. 
15,627. 16,103. 20,103. 22,744. 24,523. 27,652. 28,787. 
31,720. 33,322. 33,377. 34,195. 35,698. 37,379. 37,931. 
39,011. 39,087. 39,631. 40,927. 41,281. 42,373. 48,752. 
50,830. 51,870. 51,882. 54,307. 54,520. 56,353. 59,285. 
62,382. 62,653. 63,403. 63,997. 64,742. 65,117. 67,080. 
68,670. 69,849. 72,544. 73,436. 75,800. 79,868. 81,527 und 
84,011. u. A. nach Stettin bei Wilsnach; 64 Gewinne zu 200 


Rthlr. auf Nr. 2218. 2655. 2998. 4169. 5020. 5150. 7215. 


9974. 14,080. 15,250. 16,229. 16,727. 18,142. 18,152. 
21,162. 22,990. 23,358. 23,698. 24,436. 24,510. 26,268. 
26,613. 28,271. 32,295. 34,636. 34,824. 36,011. 37,184. 
37,953. 38,135. 38,201. 38,639. 39,168. 43,854. 45,593. 
46,645. 48,631. 48,766. 48,857. 50,808. 51,185. 53,997. 
55,947. 57,218. 57,752. 59,008. 59,127. 59,208. 59,315. 
59,500. 64,213. 64,753. 65,802. 70,800. 72,137. 72,254. 
73,367. 75,202. 78,676. 78,776. 79,236. 79,284. 82,704 
und 82,880. N 
Berlin, den 30ſten April 1853. d 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


— 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Am Dienſtag den 3ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
v. Dewitz. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Memel, 27. April. Arthur, Raniſch, von Stralſund. Carl, Peters, 
von Warnemünde. Catharina Maria, Ahrens, v. Stralſund. 
Conſtitution, Kräft, do. Wilhelmine, Parow, do. Louiſe, 
Buſch, do. Emilie, Gronow, do. Providentia, Walter, do. 
Paradies, Jörgenſen, von Sonderburg. Wilhelmine, Wilken, 
von London. 28. Neptun, Ziepcke, von Swine⸗-münde. Mek⸗ 
lenburg, Fretwurſt, von Warnemünde. Ceres, Kjölner, von 
Hartlepool. 27. Wave, Kidd, nach London. 28. Titania, 

1 Zielke, nach Rocheſter. 

Pillau, 28. April. Thereſe, Parlitz, von Stettin. Johann Friedrich, 
Lohmann, von Malmöe. Annegina, Blouw, v. Neweaſtle. 

Warnemünde, 27. April. Wilhelmine, Kräft, nach Stettin. Alexan⸗ 

5 drine, Niemann, nach Danzig. Minerva, Maaß, do. 

Vlie, 25. April. Epimachus, Dekker, nach Danzig. 

Harlingen, 27. April. Klaſina, Bruins, Smit, nach Danzig. 

Torrevieja, 15. April. Wilhelm, Mohr, von Carthagena. 

Ancona, 12. April. Oſtſee, Prehn, nach Falmouth. 

Boſton, 12. April. Albert, Lieckfeld, beſtimmt nach Holland. 

Swinemünde, 30. April. von Grangemouth. 

29. Otto, Hanke, nach 

Roſalie, 


v. Greifswald. 

Rickmann, von Ueckermünde. 
Amſterdam. Emile, Balrüs, nach Barnſtaple. 
nach Appledore. Henriette, Broſchte, do. 29. Diamant, 
Grantzow, nach Liverpool. Georg Friedrich, Reinbrecht, nach 
Stettin. Friederike, Krauſe, nach Southampton. Germania, 
Schröder, nach London. 

Copenhagen, 27. April. Ferdinand, Lützow, v. Stolpmünde. Kleine 
Stephan, Nötzke, nach Memel. Scheſtedt, Jörgenſen, nach 
Stettin. Ida, Mulder, n. d. Oſtſee. Brilliant, Backmann, 
nach n 

Hamburg, 29. April. Lucas Wilderfang, de Groth, nach Königsberg. 
Margaretha, de Winter, nach Danzig. 

London, 28. April. Carl Guſtav, Bartels, von Wolgaſt. 27. Expe⸗ 
dition, Wilſon, nach Stettin. 

Deal, 27. April. Ida, Prutz, paſſirt von Bordeaux nach Stettin. 
Ein Stettiner Schiff, Gehm, v. Malaga nach Stettin. 

Haſtings, (unw.), 27. April. Ocean, — v. Torrevieja n. Memel. 

Southampton, 27. April. Hermann, —, nach Newpork. 

Falmouth, 27. April. Prinz Adalbert, Dübel, nach London. 

Liverpool, 27. April. Actif, Spiegelberg, nach Stralſund. 

Dundee, 25. April. Johanna, Klein, von Memel. Braunsberg, Moje, 
von Memel. 26. Emma, Crowth, von Memel. 

Grangemouth, 25. April. Seeblume, Wendt, von Wolgaſt. Herzog 
Bogislav, Darmer, von Wolgaſt. 

Shields, 27. April. Dre Brödre, — nach Königsberg. Lady Mar- 
gareth, „nach Swinemünde. James Bailey, M' Gregor, 

Hartlepool, 27. April. Iſaae, Schievelbein, nach Swinemünde. 

Sunderland, 27. April. Undine, Ramm, von Stettin. 

Clay, 27. April. Juno, Ammann, von Memel. 

RNuncorn, 27. April. Eva, M'Creadie, nach Danzig. f 

Havre, 27. April. Neptun, Malleo, nach Stettin. Morie Louiſe, 
Cadou, nach Stettin. 0 

Conſtantinopel, 14. April. Aeolus, Bartelt, nach Rotterdam. 

Galle, 24. März. Rica, Darmer, nach Batavia. 

Swinemünder Liſte. 
Vom 28. — 29. April. 

Schiff Capt. von Empf. Ladung. 
Harmonie, Doewes, von Boneß, A. Teitge 155 Tons Roheiſen. 
Geiſer, Hagen, v. Kopenhagen, div. Ord., Reis, Syrop, Wein ꝛc. 

Oberbaum. 
Am 27. April find ſtromwärts eingefommen: 1238 W. Weizen. 
100 W. Hafer. 4000 Ctr. Zink und 1426 Ctr. Eiſen. 
Am 28. April: 369 W. Weizen und 5453 Ctr. Zink. 
* Am 8 April: 669 W. Weizen, 1050 Ctr. Rappkuchen und 3300 
tr. Zink. 


Unterbaum. 
Am 27. April find küſtenwärts eingekommen: 158 W. Weizen 
176 W. Roggen, 189 W. Gerſte und 92 W. Hafer. 
Am 29. April: 107 W. Weizen. 22˙¼, W. Roggen, 94 W. Gerſte 
und 87 W. Hafer. 


Getreide- und Waaren-Berichte. 
Stettin, 30. April. Warme Luft, bedeckter Himmel. 
Weizen, unverändert, 89.90pfo. gelber loco 64 Thlr. Br. do, pr. 
Frühjahr 63 Thlr. geboten, 100 Wep desgl. pr. Juni⸗Juli 63 % Thlr. 
bez., eine Ladung ab Marienburg Yıpfo. weißb. polniſcher 66%, Thlr. 


bezahlt. 
Roggen, gedrückt, loco 87pfd. und 87 Jepfd. 49½ bez., 95 


Frühjahr 46 Thlr. bez. u. Br., 8öpfd. 48 Thlr. Br., 82pfd. pr. 
Juli 45%, Thlr. Brief u. Gd., (in einem Falle 45 Thlr. bez.) 

Gerſte, 74. 75pfd. 36 Thlr. bez., 76pfd. 36, Thlr. bez., 72pfd. kleine 
35 ½ Thlr. bez., große do. 36 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 74. 75pfd. große 
Nee 112 5200. 20 . Tt 

afer, loco pomm. 52pfd. 8 1. 

Rüböl, matt, pr. April-Mai 10 J. Thlr. bez. 10 4. Thlr. Br. pr. 
Mai⸗Juni 10%, Thlr. bez., 10%, Thlr. Br., pr. Sept.⸗Okt 100%, Thlr. 
bez., 10% Thlr. Br. 


Spiritus, filter, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne Faß 16 a 


46 9 bez. und Br., pr. Frübſahr 161 . Br., ace. pr. Juni⸗ | Rüböl, Loco 10 Thlr. Br., pr. April⸗Mal 10%, Thlr. bez., pr. Barometer- und Thermomet erſtand 


Juli 164%, 9% Br., pr. Jull⸗Auguſt 1659. % bez. un Sept.-Oftober 10), Thlr. Br. ] 
Zink, matter, pr. Frühjahr 6% Thle. Br. und Gd., pr. Mai⸗Juni Spiritus, loco ohne Faß 21°, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21 a u, bei C. F. Schultz & Comp. 
6 Thlr. bez., pr. Junt⸗Juli 5er 6, a Thlr. bez. Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 a 21°, Thlr. bez. R Der 
Noſinen, alte 81, Thlr. bez., neue 9. a %. Thlr, bez. Breslau, 30. April. Weizen, weißer 65—73 Sgr., gelber 64 a April. 5 Morgens Mittags Abends 
Palmöl 1 J Thlr. 25 nenn 70 Sgr. Roggen 50-61, Gerſie 38-44, Hafer 28-32 Sgr. & s übr. 2 ubr. | 10 Uhr. 
andmarkt: fi 2 fi . di 
s Amſterdam, 29. April. Weizen und Roggen, preishaltend. — B ; u u un 
5 Roggen. Gerſte. y 1 zam, HE > arometer in Parifer Linien | 29 334,68 335,36 335,62 
rg Be m 435. 8 0 5 ar pe Rapps 1 L. höher. Nüböl e fl. höher. 5 auf 0° reduzirt. 30 | 335,52 | 335,36“ 335 34%, 
0 London, 29. April. Obgleich das Wetter ſehr wenig günnſtig iſt, Thermomeler nach Néaumur 29 + 76° | + 94° | 80 
Berlin, 30. April. Roggen pr. Frühjahr 47', a 47 Thlr. verk. war der hentige Weizenmarkt dennoch träge und die Preiſe unverändert. 30 + 7.2 ] 4 13,2 4 1077 


nſerate. 


! KK 


Die Kunſtausſtellung iſt nur noch bis zum 8. Mai | Verlo bungen. 
inel. geöffnet. Es erfreut ſich dieſe zweite Abtheilung 

der Gemälde zahlreicher vorzüglicher Meiſterwerke, da⸗ 
ber wir uns erlauben, ein geebrtes Publikum auf den 
baldigen Schluß aufmerkſam zu machen und zum Be; 
ſuche einzuladen. 

a Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


Die Verlobung unserer Tochter Agnes mit roth, braun rün, gelb, ſchwarz, blau u. ſ. w Mi He Coul fiehlt d 
dem Kaufmann Herrn Friedrich Pludde- ’ 8 ‚8 „ele, 8 3, D belle und dunkle ouleuren, empfiehlt der 
mann in Colberg zeigen Theilnehmenden statt AT ehe und Binten⸗Fabrikant J. A. Fuller im Jopannis-Klofter auf dem 9 
besonderer Meldung hierdurch ergebenst au z 
II. Grunow nebst Frau. — 
Stettin, den {sten Mai 1853. AL 


Schiffs’, Faſt⸗ und Flaſchen⸗Siegellack in Tafeln, U 
of Nö. 203 


— — — D. Plüddemann, iN i a | 
a bahn 20 en b. 25. nebenden Be 2 Die eleganteſten Stoffe zu Rocken, ueberziehern, Hoſen und 
ſerve⸗ Aktien erfolgt unter Einreichung der Anſpruch⸗ Colberg und Stettin. Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 


—— —äᷣV. ͤ - — 


berechtigten Aktien neb ſt Spezifikation. 
Stettin, den iſten Mai 1853. 
Die Direktion 
der Preußiſchen Nationgl⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Le 


monius, Noehmer, 


Bubbaftationem. fo wie meine 
Nothwendiger Verkauf, 2 Schneiderei 
ge e fe Oicfha == 
⸗Prozeßſachen in Stettin, ſoll das in Stettin au 5 5 f 4 = 

5 zu 9 belegene, früßer e 8 zur Anfertigung aller Herren⸗Kleidungsſtuͤck e, die unter der Auſſicht 
arl Augu eumann, jetzt der Wittwe Holtz, Frie⸗ 1 1 : 22 ; 
dritt, aten Maaß . 1 5 N. eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen im 
gehörige, auf 5970 Thlr. abgeſchätzte Grundstück aus Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in bei billigſten Notirungen. Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


— 
Les Conferences du Chevalier Appert 


auront lieu à la Salle de la Bourse, 
Mardi à 4%½ heures, jeudi et samedi à la 


meme heure, der Regiftratur einzuſehenden Taxe, . . . 
Le prix du billet pour une personne est am 7ten e ee Vormittags und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 
1 thaler, pour les Etudiants des Ecoles 15 „ f 
gros — tuts: shes an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. E MANUEL LISSER. 
On peut se procurer des billets chez Mr, ine 8 
Ferdinand Müller à la Bourse et chez Mr. 0 PPPCCCCCCCCCCPCPPGPCPPPPTVTPTPVVTTGTPTPTTT—T—T—W——T—T—T————————— 


40 bea . Bel = rue: — — — (U4ꝛ•2u)̃ — . — 
en at c. elzerſtraße o. 660 werden: 
ane. une 10 fa verfipiedene Möbel, Betten, D. NEHMER & FISCHER’S 
aus⸗ un engeräth; „ * 
10 uhr: Herren» Kleid ücke, verſchie⸗ 
| Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 
e ca. 30,000 feine, mittlere und ordi⸗ werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtatt. 


Leon Saunier. 


—..9—̃ kB —— ä (Y·— 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom Iten 
Juli und 17ten September v. J. und vom 1ften März 
d. J. wird das Publikum benachrichtigt, daß in Folge 
neuerer Feſtſetzungen jetzt Päckereien mit Waaren zur 
Beförderung auf dem Wege durch Belgien nach Groß⸗ 
britanien, Irland und ſolchen fremden Ländern und 
Orten, wohin die Spedition über England ſtattfindet, 
in demſelben Maße, wie im inländiſchen Verkehr, an⸗ 
genommen werden können. 

Nur Geld- und Werthſendungen bleiben von der 
Beförderung einſtweilen noch ausgeſchloſſen. 

Packete mit Waaren bis zum Werthe von 5 Pfd. 
Sterl. (33 Thlr.), oder mit ſolchen Waaren, welche 
nicht für den kaufmänniſchen Verkehr beſtimmt ſind, 
werden jedoch von Oſtende aus wöchentlich nur zwei⸗ 
mal — am Dienſtag und Freitag — weiter expedirt, 
und erhalten auch an dieſem Tage nur dann ſofortige 
Weiterbeförderung, wenn ſie noch im Laufe des Vor⸗ 
mittags in Oſtende eintreffen. 

Berlin, den 28ſten April 1853. 

General-Poſt⸗Amt. 
Schmückert. 


naire Cigarren, Weine in Flaſchen; 
um 12 Uhr: verſch. e ꝛc. 
eis ler. 
D NEHMER & FISCHER . NEHMER & FISCHER’S 
recommandent leurs salons pour la coupe et la Saloons for cutting and eurling the hair are bestly 
frisure des cheveux. Les personnes qui souhaitent recommanded herewith, Gentlemen and Ladies 
d’ötre frisees à la maison seront promptement wishing to call us on their own lodgings are 
servis. promptly waited upon. 


Es follen am Mittwoch den 4. Mai e., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Exerzier⸗ 
platze vor dem Berliner Thore: 

zwei braune Wagenpferde, 4 Zoll groß, 

7 Jahr alt, 

zwei zu denſelben paſſende Kummtge⸗ 

ſchirre, 

ein Holſteiner Wagen 
meiſtbietend verſteigert werden. 


— — ———— a 


Verkäufe dee che Sachen 
80989589888 
„88 Nafirmeiter Sarg 
und PR 3 & 
Klyſtirſpritzen, G 


das Beſte und Zweckmäßigſte, was hierin zu & 
i baben ift, bei Luppold, Schulzenſtr. 179. 


SDIDILPLESHEDESHDS 
Kegel⸗Kugeln ER 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider u» Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
ge as e IS IE NS IS () IS ISIS AIR AS ES e e e Ee 
Sberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Bar | 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Franzbranntwein u. Salz, 
ein Universalnittel. 


Bei uns iſt zu haben: 
Der Selbſtarzt 
bei äußern Verletzungen. 


Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein 
und Salz alle Verwundungen, offene Wunden, 


Lähmungen, Ar. Krebsſchäden, Zahnweh, brikpreiſen 

Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußeren und | ſehr ſchön in Buchsbaum, Pockholz (rein ohne Splint) Y = 

inneren Entzüncungen ohne Hülfe des Arztes ae Sehe ic wir. e rothbuchene Ke⸗ . Silberstein, 

zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein |! eifſchlägerſtraße No. 51. 

für Jedermann. Herausgegeben von dem Ent⸗ AUSB. Katter, \ ſchlkaerſraß | 
decker des Mittels W. Lee. Aus dem Engliſchen. Drechsler⸗Meiſter, gr. Oderſtraße No. 15. 2 — RTEEE S 


Vierte Auflage. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 

Die Höchft wichtige und wohlthätige Entdeckung des 
Englaͤnders W. Lee, alle äußern Verletzungen und 
Entzündungen aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden auf 
ſehr einfache und ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein 
und Salz gründlich zu heilen, hat ſich bereits überall 
durch vielfache Erfahrungen bewährt, weshalb dieſe 


Ergebene Bitte. 


Man hat uns bis jetzt widerrechtlich eingeſperrt un⸗ 
NM ter dem Vorwande, wir könnten nicht Urſache und 
252 ! Wirkung unterſcheiden. Die wunderbaren Erſcheinun⸗ 
en des Tages geben uns das unbeſtreitbare Recht 


Für Damen 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein reichhaltiges 
Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 


nem Haus } kurz alles in dieſes Fach Gehörende nach befann- rn „MN 
Sc Le . Eu 70 ter Gilt und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber Königsberg - Stettiner anf eine 9982 und ee Gleichſtellung und mit⸗ 
eſten Preiſen. ur N in auf unfere reiheit. a 
a; e e F. Knick Ir., ls usern e Vin el dec . fa 
ii = urch die Dam nig eb . 1 in, N in u. Si . 
Buchhandlung für deutſche und aus Wonttt Ho: 8 ee e iasberg zu Neu⸗Ruppin, Halle, Berlin u. Siegburg 


ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 
Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 
wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig. 


am 4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 28. jeden Monats, 
früh 5 üb Wall-Brauerei. 


„Oſtſee“ am 4., 12., 20. und 28. ö 
„Königsberg“ am 8., 16., 24. ) Nai. Heute Montag 


Ae. Schulze, © © N C E R T. 


E GE en Anfang präciſe 77 Uhr. 
E Einkauf zum 
Ne Hu FEN An Me: Circus 510 E. Renz 
aillen, Bernitein, Treſſen ꝛc. 2c. zahlt i oſt'ſche i A 
wie bekannt die höchſten Biete a Me 11 N 0 = 70 Pe 
D. Steinberg. Pas de trois, 


Jedes fremde Geld executé par Mad. Carré, Mlle. Adeline, Mad. 


1 iaire et la petite Irma Monfroid. 
als Caſſenſcheine, Coupons, Louisdior, N 0 

Imperial, Rubel, Species ıc. ic. wechſelt Das Feſt der Poſtillone. 
und zahlt den höchſten Cours Komiſches Divertiſſement vom geſammten Chor- Perſonal 
BD. Steinberg, am Neuenmarkt. mit Dialog und vielen Pferden. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proelama. 

Alle diejenigen, welche an den Jachtſchiffer Friedrich 
Schröder zu Wolgaſt oder deſſen Vermögen, über 
welches, unter Siſtirung der Partifular-Klagen, heute 
das Diskuſſions-Verfahren eröffnet worden, aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche 
haben oder zu haben vermeinen mögen, werden hiermit 
aufgefordert, ſolche in einem der au 


N ‘ J f 
den 16. und 30. April und 11. Mai d. J., 
jedesmal Morgens 11 Uhr, 
eſetzten Termine anzumelden und gehört = 
Aa heiten, bei Strafe der präftuflon. en 
Greifswald, den 11ten Marz 1853. 
Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


Vermiet bungen. 


Wegen Verſetzung iſt die zte Etage nebſt Zu⸗ 
behör des Hauſes No. 10 gr. Oderſt. vom iſten Juli c. 
anderweitig zu vermiethen. Näheres bei dem Wirth. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Für altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei, 
=” altes Eifen, Knochen und Lumpen, ſowie für 285 
Gold und Silber zahlt den höchſten Preis 
A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. ® 
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